Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
FefttagenPtäglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerateaus petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Der Wiener Korreſpondent des „Czas“ ſchreibt: Ich er— 
fahre als gewiß, daß in Petersburg an eine neue allgemeine 
Rekrutirung gedacht wird. Die regulairen Truppen aus Polen 
und Littauen werden nach dem Dnieſter vorgeſchoben werden. 
Haupt⸗Concentrationspunkte ſollen Odeſſa und Rikolajeff fein. 
Beide Städte ſollen mit ſtärkeren Fortificationen verſehen werden. 

Laut Privat⸗ Mittheilungen, welche der „Pr. C.“ von der 
Preußisch ruſſiſchen Gränze zugehen, find in der kuriſchen Stadt 
Libau, da die Beſatzung dieſes Orts in das Innere des Landes 
zurückgezogen worden iſt, die Dienſtverrichtungen derſelben gegen- 
wärtig der dortigen Bürgergarde übergeben. Dieſe Garde iſt, 
wie bemerkt wird, ein voch aus den Zeiten der Herzoge von 
Kurland ſich herſchreibendes Inſtitut. Sie beſteht aus etwa 
900 Mann und iſt militairiſch bewaffnet und uniformirt. Auch 
eine Batterie von 7 Kanonen, welche von ehemaligen gedienten 
Artilleriſten bedient wird, die in Libau anſäſſig geworden ſind, 
befindet ſich im Beſitz dieſer Stadtgarde. Ihre Offiziere wäblt die 
Garde ſelbſt, fie Hält ſelbſtſtändig Kriegsgericht über ibre renitenten 
Mitglieder und vollzieht ohne Weiteres die verhängten Strafen, 
welche in Geldbußen und Gefäͤngniß bis zu Feſtungsſtrafe beſtehen. 
Die Aufnahme in die Garde geſchieht durch allgemeine Ballo— 
tage; die zur Aufnahme erforderlichen Bedingungen ſind: das 
Bürgerrecht in der Stadt Libau, Steuerfähigkeit und Unbeſcholten⸗ 
heit des Lebenswandels, wobei auch auf die Moralität der Ehefrauen 
verheiratheter Gardiſten gerückſichtigt wird. Dieſe alte Bürgerwehr⸗ 
Inſtitution iſt allen deutſchen Oſtſee⸗ Provinzen von ibren ruffi- 
ſchen Beherrſchern gelaſſen worden, doch werden die Corps nur 
in außerordentlichen Fällen zuſammengerufen und verſehen blos 
den Dienſt in der betreffenden Stadt, ohne im Felde gegen den 
Feind verwendet zu werden. 

General Peliſſier hat am 9. September folgenden Armee 
Befehl erlaſſen: 

Soldaten! Sebaſtopol iſt gefallen; die Einnahme des Malakoff hat 
ſein Geſchick entſchieden. Mit ſeinen eigenen Haͤnden hat der Feind ſeine 
furchtbaren Vertheidigungswerke geſprengt, ſeine Stadt, ſeine Magazine, 
feine Militair⸗Etabliſſements angezündet und den Reſt feiner Schiffe im 
Hafen verſenkt. Das Bollwerk der ruſſiſchen Macht im Schwarzen 
Meere beſteht nicht mehr. Dieſe Reſultate verdankt ihr nicht nur eurem 
feurigen Muthe, ſondern auch eurer waͤhrend einer langen, elfmonat⸗ 
lichen Belagerung bewieſenen unbeugſamen Energie und Ausdauer. 
Niemals hatten die Artillerie zu Waſſer und zu Lande, niemals das 
Genie, niemals die Infanterie ähnliche Hinderniſſe zu uͤberwinden, 
niemals auch haben dieſe drei Waffengattungen mehr Tapferkeit, Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Entſchloſſenheit an den Tag gelegt. Die Einnahme 
Sebaſtopols wird euch ewig zur Ehre gereichen. Dieſer ungeheure 
Erfolg macht unſere Stellung auf der Krim gebieteriſcher und freier. 
Er wird es uns moͤglich machen, die noch hier befindlichen ausgedienten 
Soldaten ihrem Heerde und ihrer Familie wiederzugeben. Ich danke 
ihnen im Namen des Kaiſers für die ſtets von ihnen bewieſene Hinge⸗ 

ung, und werde dafuͤr ſorgen, daß ihre Heimkehr in das Vaterland 
bald ſtattfindet. Soldaten! Der 8. September, an welchem die Fahnen 
des engliſchen, piemonteſiſchen und franzoͤſiſchen Heeres gemeinſam ger 
weht haben, wird für immer ein denkwürdiger Tag bleiben. Ihr habt 
an demſelben unſeren Adlern einen neuen und unvergaͤnglichen Ruhm 
verliehen. Soldaten! 

verdient gemacht. 

Paris. Marſchall Peliſſier wird zum Großſtallmeiſter des 
Kaiſers und zum Herzoge von Sebaſtopol, und General Bosquet 
zum Herzoge von Inkerman ernannt werden. 


Ihr habt euch um Frankreich und den Kaiſer 


e 


Donnerſtag, 
den 27. September 1855. 


Jahrgang. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
bier in der Expedition, 

auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Paris, 25, Septbr. (Tel. Dep.) Der heutige „Moniteur“ 
enthält den Bericht des Marſchalls Peliſſier über die Einnahme 
von Sebaſtopol. — Aus demſelben geht hervor, daß bei dem Sturm 
am 8. franzöſiſcherſeits ihr Leben verloren haben: 5 Generale, 
140 Offiziere, 1489 Soldaten. Verwundet wurden: 10 Ge- 
nerale, 244 Offiziere, 4259 Soldaten. Vermißt werden 1410 
Mann. — In ſonſt unterrichteten Kreiſen wird verſichert, Herr 
von Prokeſch⸗Oſten werde heute von Paris abreiſen. 


An die Depeſche des Marſchalls Peliſſier über die erbeu⸗ 
teten Vorräthe knüpft die „Times“ folgende Betrachtungen: 
„Die gewaltigen Vorrathe des Arneſals von Sebaſtopol waren 
ſelbſt nach dem hinter uns liegenden furchtbaren und langwieri- 
gen Kampfe nicht erſchöpft, und ſo lange Mannſchaften zu finden 
waren, welche die zerſchmetterten oder demontirten Geſchütze 
durch neue erſetzten und die Werke ausbeſſerten, dauerte der Wi- 
derſtand der Stadt fort. Bis zum letzten Augenblicke enthielt 
Sebaſtopol beinahe zehnmal ſo viel Kanonen, als ſich in den 
Batterieen der Belagerer befanden, und das iſt nicht zu verwun⸗ 
dern, wenn man bedenkt, daß die Flotte allein mit mehr als 
1000 Kanonen armirt war. Die Docks, herrliche Werke, welche 
man der Geſchicklichkeit des Oberſten Upton verdankt und die 
erſt im Jahre 1853 fertig wurden, nachdem fie der Kaiſerl. 
Regierung ungeheure Summen gekoſtet hatten, ſcheinen noch 
vorhanden zu ſein. Auch iſt in der That, da ein großer Theil 
in Fels gehauen und bei dem anderen Theile der haͤrteſte Cement 
angewandt wurde, ihre Zerſtörung keine leichte Sache. Nachdem 
für die Armirung der Forts, welche die Verbündeten zur Ver— 
theidigung des Platzes beſetzen werden, Sorge getragen worden 
iſt, wird der größere Theil dieſer Trophaen ohne Zweifel nach 
den Werften und Arſenalen der verbündeten Mächte transpor« 
tirt werden, um die Möglichkeit, daß ſie ſpaͤter dem Feinde in 
die Hände fallen, zu verhindern. Wir nebmen an, daß wie es 
gebräuchlich iſt und in Uebercinſtimmung mit dem früher zwi. 
ſchen den beiden Regierungen getroffenen Abkommen, die bei der 
Einnahme der Feſtung gemachte Beute unter das Heer und die 
Flotte der verbündeten Mächte vertheilt werden wird.“ 


Eine Depeſche aus Marſeille vom 23. September meldet: 
„Am 13ten ward in Konſtantinopel durch eine Anzeige 
bekannt gemacht, daß in jener Hauptſtadt noch kein amtliches 
Verzeichniß der bei dem Sturm auf Sebaſtopol Getödteten und 
Verwundeten eingetroffen war. Die Zahl der in den Grund 
gebohrten ruſſiſchen Schiffe ward auf 27 angegeben. Am gten 
Abends wüthenden die Flammen noch immer in Sebaſtopol. 
In Folge des Falles von Sebaſtopol ſollte die türkiſche Haupt- 
ſtadt vom 13ten an 3 Nächte lang erleuchtet werden. Dem 
„Journal de Conſtantinople“ zufolge ſollte das engliſch⸗ türkiſche 
Kontingent auf die Stärke von 50,000 Mann gebracht werden. 
Lord Stratfort de Redcliffe hatte die Offiziere deſſelben dem 
Sultan vorgeſtellt. — Die Lage in Kars war am 28. Auguſt 
noch wenig verändert. Die Stadt war von 78000 Mann 
ruſſiſcher Kavallerie eingeſchloſſen; die Infanterie lagert bei 
Commaſſur und Zaim. Das „J. de C.“ erfährt, daß die Stadt 
jedoch mit Lebensmitteln bis zum Ende des Herbſtes genügend 
verſeben ſei. Dann würden ſich aber die Ruſſen, um nicht 
Hunger zu leiden, zurückziehen müſſen. 
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London, 24. Septbr. Der „Globe“ bringt folgende 
Anzeige: „Wir müſſen unſere Leſer davon in Kenntniß ſetzen, 
daß ſie in Zukunft nicht mehr darauf rechnen dürfen, von Seiten 
des Kriegsminiſteriums eben ſo vollſtändige Nachrichten über die 
Operationen der verbündeten Generale zu erhalten, wie früher. 
Früher brachte die Veröffentlichung dieſer Nachrichten keine 
Nachtheile mit ſich, weil den beiden Gegnern ihre Rollen ſchon 
zum Voraus vorgezeichnet und vollkommen bekannt waren. 
Der eine hatte Sebaſtopol anzugreifen, der andere zu vertheidigen. 
Jetzt hingegen, wo die Strategie ins Spiel kommt, kann Lord 
Panmure nicht mehr obne Gefahr mittheilen, daß General 
Simpfon an einem beſtimmten Tage eine beſtimmte Bewegung 
gemacht bat, weil Fürſt Gortſchakoff dies ſofort benutzen würde, 
um ſeine Plane danach einzurichten. Die allergewöhnlichſte 
Klugheit gebietet der Regierung, ſich der Veröffentlichung der⸗ 
artiger Thatſachen zu enthalten, und es iſt die Pflicht des Pu- 
blikums, nicht mehr wiſſen zu wollen, als was die Regierung 
mitzutheilen für gut befindet.“ — Laut amtlichem Berichte hat 
das engliſche Admiralitäts-Gericht vom 29. März 1854 bis 
8. Auguſt 1855 über 135 Priſen abgeurtheilt. 

London, 25. Septbr. (Tel. Dep.) Nächften Sonntag 
werden Dankgebete wegen des Falles von Sebaſtopol ſtattfinden. 

Der Brüſſeler „Nord“ ſagt: Das nördliche Ufer von Ges 
baſtopol iſt nur als ſtrategiſcher Angelpunkt von Wichtigkeit. 
An dem Tage, wo die ruſſiſche Armee ihren Vortheil nicht mehr 
dabei findet, auf dieſes Ufer ihre Operationen zu ſtützen, wird 
ſie daſſelbe unbedenklich verlaſſen können. Die Verbündeten 
ſind bereits an den Küſten im Beſitze Balaklavas und Kamieſchs, 
der Südſeite der Bai von Sebaſtopol, Eupatoria's, Kertſch's 
und Jeni⸗Kale's; aber ſie ſind durch Beſitz dieſer Punkte nicht 
auch ſchon Herren vom Innern des Landes. Rußland, das im 
jetzigen Momente weder Marine noch Seebandel hat, hat fortan 
auch kein Intereſſe mehr, ſein Blut der Küſtenvertheidigung zu 
opfern. Die Vertheidigung Rußlands darf erſt in einiger Ent« 
fernung von den Küften anfangen. Hier erſt kann es in gleichen 
Chancen kämpfen und hier wird es ohne Zweifel auch den Feind 
feſten Fußes erwarten, wenn er in der That einen zweiten Feld⸗ 
zug zu unternehmen verſuchen ſollte. 

Folgendes ſind die Hauptdaten des Feldzuges in der Krim: 
Am 4. Sepibr. 1854 ſchifften ſich die Alliirten in Varna, 
33,000 Mann ſtark, ein; am 9. ſchloß ſich ihnen die Engl. 
Flotte mit 25,000 Mann bei der Schlangeninſel an; am 16. 
Ladung bei Oldfort binnen 6 Stunden ohne Widerſtand der 
Ruſſen; am 20 Sept. Schlacht an der Alma; am 27. Sept. 
nach dem Flankenmarſche krönen die Alliirten die Höhen von 
Balaklava; am 29. Rekognoscirung von Sebaſtopol; am 9. Okt. 
Eröffnung der Laufgräben 700 Meter vom Platz; am 17. Okt. 
allgemeines Bombardement; am 25. Okt. Schlacht bei Balaklava; 
am 6. November Schlacht bei Inkerman; am 22. Mai 1855 
Einnabme des Gottesackers; 24. Mai Expedition in das Aſow'ſche 
Meer; 25. Mai Beſetzung der Tſchernaja; 7. Juni Einnahme 
des Mamelon Vert; 18. Juni fruchtloſer Sturm auf den 
Malakoff; 16. Auguſt Schlacht an der Tſchernaja; 8. Sept. 
Einnahme des Malakoff; 9. Sept. Der Feind räumt den 
ſüdlichen Theil von Sebaſtopol und ziebt ſich auf die Nord- 
ſeite zurück. 

Aus Anapa erfahrt man, daß ſich die Tſcherkeſſen nach 
wie vor ruhig verhalten und daß Schamyl freundlich mit den 
Ruſſen verkehrt. Auch im Aſowſchen Meere wüthen Stürme 
und erſchweren den Alliirten die Küſtenfahrt. Nach Kertſch find 
viele Bewohner zurückgekehrt; dort wie in Jenikale find die um- 
faſſendſten Befeſtigungen der Alliirten beendet. Dagegen haben 
die Ruſſen in Jaffa neue Zuzüge erhalten, auch die Divifion 
Montreſor wurde durch Doniſche Koſaken verſtärkt. Augen- 
blicklich herrſcht übrigens auf allen Punkten der Krim tiefe 
Waffenruhe. ö 


Rundſcha u. 

Berlin. Wie bedeutend der Umfang der Kohlengewinnung in 
Preußen iſt, kann daraus ermeſſen werden, daß Preußen zur Zeit 
an Steinkohlen⸗Bergwerken 392 beſitzt, wovon 22 dem Staate, 
363 den Gewerkſchaften und 7 Standesherren und Privaten 
gehören. Die Zahl der Arbeiter auf denſelben beträgt 48,574. 
Es ſind im Jahre 1854 auf denſelben 34,056,274 Tonnen 
Steinkohlen im Werthe von 13,909,913 Thlr. gewonnen worden, 
und iſt die Produktion gegen das Jahr 1853 um 37, geſtiegen. 
Braunkohlen⸗Bergwerke beſitzt Preußen 384, wovon 9 dem 
Staate, 213 den Gewerkſchaften, 162 Standesherren und Pri⸗ 
vaten gehören. Die Zahl der Arbeiter auf denſelben beträgt 
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8181. Es find im Jahre 1854 auf denfelben 12,566,852 
Tonnen Braunkohlen im Werthe von 1,665,622 Thlr. gewonnen 
worden, und iſt die Produktion gegen 1853 um 3156 weniger. 
Laut B. B. Z. ſtände wahrſcheinlich ſchon in kürzeſter Zeit 
in Frankreich ein Ausfuhr Verbot für Oel zu erwarten. Es 
würde dies natürlich auf die Oelpreiſe in Holland und Deutſchland 
weſentlich zurückwirken, und wird deshalb gut ſein, die hier 
angedeutete Eventualität bei Zeiten ins Auge zu faſſen. 


Wie aus Hamburg gemeldet wird, wird der Ballet 


meiſter Zaglioni aus Berlin dort erwartet, um das dortige 


Theater käuflich zu übernehmen. 

Nach dem „Warſchauer Courier“ iſt in Warſchau ein 
Individuum vom Zuchtpolizeigericht deshalb verurtheilt worden, 
weil es von der griechiſchen Kirche zur katholiſchen über⸗ 
getreten war. 

Magdeburg, 19. Sept. Ein zum Regulativ für die 
hieſige Kommunal » Einkommenſteuer heute erſchienener Nachtrag 
hebt vom 1. Januar 1856 die Beſtimmung auf, nach welcher 
alle Korporationen, Stiftungen, Aktien « Geſellſchaften u. ſ. w. 
von der Einkommenſteuer befreit find. Auch ſollen ſolche Per- 
ſonen, welche, ohne in dem Stadtbezirke zu wohnen, bierſelbſt 
Grundeigenthum beſitzen, oder ein ſtehendes Gewerbe betreiben, 
verpflichtet ſein, von dem aus dieſem Grundbeſitze, reſp. dieſem 
Gewerbe fließenden Einkommen, Kommunalſteuer zu entrichten. 
Auf dieſelben findet aber eben fo wenig, wie auf juriſtiſche Per- 
ſonen die Beſtimmung des $. 1 Anwendung, daß fie erſt bei 
einem jährlichen Einkommen von mindeſtens 300 Thlrn. ſteuer⸗ 
pflichtig werden, ihre Steuerpflicht beginnt vielmehr ſchon bei 
einem reinen jährlichen Einkommen von 50 Thlr. 

Hamburg, 25. Septb. (Tel. Dep.) Hier eingetroffene 
Petersburger Privatbriefe melden, daß der Kaiſer von Rußland 
das vom Finanzminiſter vorgelegte Geſetz, wodurch das bisherige 
Handelsſyſtem mit China über Kiachta von Grund aus reformirt 
wird, beſtätigt. 

Paris, 26. Septbr. (Tel. Dep.) Der Herzog von 
Coburg iſt geſtern in“ Paris angekommen. Der Kaiſer hat 
demſeben einen Beſuch abgeſtattet. — Der heutige „Moniteur“ 
theilt mit, daß die Regierung entſchieden fei, jede Konzeſſions⸗ 
Bewilligung zu Unternehmungen, welche eine Emiſſion von 
neuen Werthpapieren im Gefolge haben würde, zu vertagen. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig Der blinde Pianiſt, Herr Auguſt Boldt, welcher 
bereits vor einigen Jahren in einem durch ihn veranſtalteten 
Conzerte als talentvoller und geſchickter Spieler mit Theilnahme 
gebört wurde, beabſichtigt, naͤchſten Montag, den 1. Oktober, 
zum zweiten Male in ſeiner Vaterſtadt als Conzertiſt aufzutreten. 
Die Kapelle des 4. Inf.⸗Regiments, unter Leitung des Muſik⸗ 
meiſters Herrn Voigt, wird das Konzert unterſtützen, desgleichen 
die gefhägte Altiſtin, Frau Schneider. Herr Boldt ſelbſt 
hat als Klavierſpieler ohne Zweifel glänzende Fortſchritte 
gemacht, die er in bedeutenden Aufgaben, z. B. in Mendelsſohns 
G-Moll-Conzert und Cbopin's Polonaiſe (beide mit Orcheſter⸗ 
begleitung) bewähren wird. Das Publikum möge nicht ſäumen, 
durch zahlreichen Beſuch des Konzertes ein einheimiſches Talent 
zu erfreuen und thatkräftig zu unterſtützen. M. 

— [Tageschronik.] Vorgeſtern Nachmittag kam der Einſpaͤnner 
des Kraͤmers Jahnke, auf welchem die Frau deſſelben nebſt deren 
Schweſter ſich befanden, von der Lohmuͤhlenbruͤcke nach der Stadt 
gefahren, als ein Gurt an der Deichſel platzte, das Pferd ſcheu wurde 
und mit dem Wagen in die Promenade lief. Der Wagen ſchlug um, beide 
Damen fielen auf die Erde, trugen aber nur geringe Verletzungen davon. 
Die geringen Vortheile, welche die zeitweiſe Freigebung 
der Getreideein fuhr aus Polen uns gebracht, find in letzter 
Zeit durch einen Schaden aufgewogen worden, der dauernd zu 
wirken droht. In den Transporten aus Polen wie aus den 
Donauländern, welche neuerdings über Schleſien eingegangen, 
finden ſich große Verwüſtungen durch ein Thier angerichtet, das 
bisher nur ſelten und vereinzelt hier zu Lande auftrat, durch den 
ſog. Reiswurm nämlich, einen kleinen bräunlichen Rüſſelkäfer, 
der ſonſt nur mit und in dem Reis bier einwanderte und ſo 
dann und wann und in ziemlich unſchädlicher Weiſe in den 
Materialwaarenlagern ſich bemerklich machte, der nun aber auch 
den Roggen zur Nahrung gewählt hat und in den genannten 
Ladungen von 40 bis 70 pCt. der Körner angebohrt reſp. aus⸗ 
gefreſſen hat. Noch ärger ſoll ſein Auftreten in den no 
jenſeits der Grenze lagernden Vorräthen ſein und es verdient 
gewiß die Bemühung des Fruchtbandels, möglichft zu verhüten, 
daß nicht ein neuer fo thaͤtiger Mitkonſument unſerer Erndten 
ſich hier einbürgete. (Stett. 3.) 
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Das K. Landrathsamt zu Braunsberg hat ſo eben 
folgende Dankabſtattung Sr. Excellenz des kommandirenden 
Generals Herrn v. Werder im dortigen Kreiſe publizirt: „Nach 
dem die Uebungen des Korps in hieſiger Gegend beendet ſind, 
erlaube ich mir Ew. Hochwohlgeboren ganz ergebenſt zu erſuchen, 
durch Vermittelung der betreffenden Herren Landräthe fämmtlichen 
Oriſchaften, welche auf dem Marſch der Truppen hierher, ſo 
wie während der Uebungen ſelbſt bequartirt worden ſind, in 
meinem Namen den Dank der Truppen für die gute Aufnahme, 
und ſo weit dies erforderlich war, für die gute und reichliche 
Verpflegung ausſprechen laſſen zu wollen. Dieſes bereitwillige 
Entgegenkommen der Einwohnerſchaft verdient um ſo mehr alle 
Anerkennung, als derartige Leiſtungen der Mehrzahl ſeit langer 
Zeit unbekannt geworden waren, andererſeits die obwaltenden 
Verbältniffe in einigen Gegenden Hinderniſſe dargeboten haben 
mögen, obgleich den Truppen ſelbſt, ſo weit mir bekannt, hievon 
nichts bemerkbar geworden iſt. Dem Königl. Oberpraͤſidium 
der Provinz werde ich nicht untetlaſſen, hievon ebenfalls 
Kenntniß zu geben. Hauptquartier Braunsberg, den 16. Sept. 
1855. Der kommandirende General v. Werder. An den 
Königl. Regierungs-Kommiſſarius, Herrn Regierungsrath 
Dreßler Hochwohlgeboren hier.“ (K. H. Z.) 
Königsberg, 26. Septbr. (Tel. Dep.) Die hier ein 
getroffene „Moskauer Polizei „Ztg.“ meldet, daß die Kaiſerin 
Mutter, der Großfürſt Conſtantin, die Prinzeſſin Marie und 
die Gemahlin des Prinzen Friedrich der Niederlande am 15. d. 
in Moskau eingetroffen ſeien, und daß der Großfürſt Conſtantin 
noch an demſelben Tage feine Reiſe nach Nikolajeff fortgefegt habe. 
Königsberg. Bei feinem Einmarſch am 20. d. M. 
hat das 1. Infanterieregiment neben fo vielen, öffentlich aus⸗ 
geſprochenen Zeichen aufrichtiger Theilnahme und alter Anhäng- 
lichkeit auch ein Begrüßungsſchreiben des hochgeehrten Magiſtrats 
unſerer Haupt» und Reſidenzſtadt Königsberg erbalten, welches 
ſo überaus freundlich war, daß neben dem 25. Juni 1765 und 
15. März 1816 der 20. September 1855 eine der angenehmſten 
Erinnerungen für das Regiment bleiben wird. — So mögen 
alſo die alten Bande wieder zuſammengefügt und für immer 
beſiegelt ſein durch ein gemeinſames Wirken: „Mit Gott für 
König und Vaterland!“ — — Für die durch die Ueberſchwem⸗ 
mung Verunglückten in den Weichſel- und Nogatniederungen 
find bei der hieſigen Regierungs⸗Hauptkaſſe bis heute im Ganzen 
eingegangen: 153,088 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. (Ofipr. 8.) 


—— 


Eiterariſches. 

Einigen Erſcheinungen von vorwiegend temporärem Intereſſe 
widmen wir eine kurze Anzeige: 

Da der Kampf in der Krim, ja ſelbſt bei Sewaſtopol noch 
nicht völlig zu Ende iſt und Rußland das größte Beſtr eben 
haben wird, dieſes wichtige Land zu behalten, fo erwähnen wir, 
daß unter zahlreichen Karten der Krim und beſonders des 
weſtl. Theiles, die bei Flemming in Glogau erſchienenen am 
Meiſten Zweckmäßigkeit, ſaubere Ausführung und Billigkeit zu 
verbinden ſcheinen. &“) Für 2 Thaler erhält man da einen voll 
ſtändigen Kriegs Atlas in 20 Bl., für 1 Thlr. eine Spezial- 
Karte der Krim, welche die große des ruſſ. Generalſtabes auf 
4 Blätter reducirtz einen Plan von Sewaſtopol und Umgebung 
für 74 Sgr., und in größerer Ausg. für 15 Sgr., eine Karte 
des, Aſowſchen Meeres mit mehren Bei⸗Kärtchen u. a. m. — 

Den Beſuchern der Pariſer Induftrie-Ausftellung 
wird der bei J. J. Weber in Leipzig erſchienene Plan von 
Paris und ſeiner Banlieue ſehr willkommen ſein. Er bietet 
für 5 Sgr. außer der recht deutlichen Zeichnung auch noch 
ein ſehr dankenswerthes Verzeichniß der Straßen, Plätze und 
Lokalitäten jeder Art, mit Chiffern zum leichten Aufſuchen im 
Plane, — endlich auch noch auf der Rückſeite 50 hübſche kleine 
Illuſtrationen in wohlgelungenen Holzſchnitten. — 

Zur genaueren Kenntniß vaterländifher Verhältniffe kann 
Borkenhagen's Geographie u. Statiſtik von Oeutſch⸗ 
land und vom Preußiſchen Staate, mit hiſtoriſchen 

emerkungen. (Berlin, in Kommiſſion bei Mittler & 
Sohn. 1854. 2. Aufl.) dem größeren Publikum einen Beitrag 
liefern. Das Büchlein giebt für 10 Sgr. in ſehr deutlichem 
Drucke das allgemein Geographiſche nach Art der beſſeren Lehr. 
ücher, aber ganz kurz, auch Notizen über Eiſenbahnen, Induſtrie, 
Handel, dann eine kurze Statiſtik der 35 Bundesſtaaten, eine 
— 

) ueber die Angriffs⸗Arbeiten gegen die Suͤdſeite giebt auch ein 
kleines bei Boldemann in Lubeck erſchienenes Kärtchen für ſehr wohl⸗ 
feilen Preis genuͤgende Auskunft. 
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ausführlichere des Preuß. Staates, ſtatiſt. Zuſammenſtellungen 
nach Größe, Volksdichtigkeit, eine Schilderung von Berlin's 
induſtrieller Thätigkeit, eine Münztabelle und endlich alpbabetiſch 
die 988 preuß. Städte. — Alſo vieles Brauchbare für weniges Geld. 


Vermiſchtes. 

Die folgende Anekdote erzählt man ſich in Wien, an- 
geblich nach einem Briefe, den Fürſt Gortſchakoff aus Peters⸗ 
burg erhalten. Als die erſte Meldung von der Erſtürmung des 
Südforts nach Petersburg gekommen war, habe der Kaifer ſeine 
Umgebung abtreten laſſen. Man vermutbete, die Größe der 
Nachricht habe ihn fo überwältigt, daß er einer Sammlung ber 
dürfe. Im Vorzimmer verharrte Alles in lautloſem Schweigen, 
des Augenblicks gewärtig, wo der Kaiſer die Thüre wieder öffnen 
laſſen werde. Dieſer Augenblick trat ſobald nicht ein, und ſchon 
befürchtete man einen Krankheitsanfall, als man erfuhr, der 
Kaiſer habe ſich ſofort durch eine Nebenthür in die Zimmer 
ſeiner Gemahlin begeben, und, die Depeſche in der Hand haltend, 
ſie lächelnd gefragt, einen wie hohen Preis ſie wohl heute für 
die Krim biete? Die Kaiſerin, nichts Gutes ahnend, bemaͤchtigte 
ſich der Depeſche und brach in Thraͤnen aus. Der Kaifer aber 
beruhigte ſie, behielt fortwährend die gute Laune und ließ auch 
die Umgebung nichts von der Betrübniß wahrnehmen, die fein 
Gemüth ohne Zweifel erfüllte. Einem invaliden alten General, 
der ſich etwas hart über Gortſchakoff außerſte, fragte der Kaiſer 
in anſcheinend heiterer Laune, wie viel Mann er nöthig habe, 
um Sebaſtopol wieder zu nehmen? 

„„La Preſſe d' Orient“ erzählt, daß der Hund des Ober- 
ſten Mettmann vom 73ſten Linien⸗Regiment, in der Schlacht 
an der Tſchernaja wahre Heldenthaten verrichtet. Er rettete 
einem Sergeanten und einem Soldaten das Leben und machte 
ſelbſt drei Gefangene?! Am Morgen der Schlacht ließ der 
Oberſt ibn feſtbinden. Kaum hörte er aber den Beginn des 
Feuers, ſo riß er ſich von ſeiner Kette los, ſtürzte ſeinem Re⸗ 
gimente nach und drang mit auf den Feind ein. Wen er faſſen 
konnte, biß er und rannte Manchen über den Haufen. Im 
Momente, wo ein ruſſiſcher Grenadier einen engliſchen Sergeanten 
niederſtechen wollte, der einen ruſſiſchen Offizier ſchon gefaßt 
hat, ſprang der Hund auf ihn und wirft ihn rücklings zu Boden; 
er bleibt auf ſeiner Bruſt ſitzen, ohne ihm etwas zu Leide zu 
thun, bis die Engländer ihn gefangen nahmen. Ein andermal 
griff er einen ruſſiſchen Soldaten gerade im Augenblick an, 
als derſelbe einen verwundeten Zuaven niederhauen wollte, dem 
Ruſſen entfällt der Sabel und er wird gefangen genommen. 
In der Schlacht wird dem Hunde eine Pfote gebrochen. Un⸗ 
geſchreckt ſtürmt er mit den Truppen die feindlichen Reihen, 
rennt einen Offizier nieder und ſchleppt denſelben mit den Zähnen 
fort, ſo daß er gefangen genommen wird. Ein Arzt hat die 


zerbrochene Pfote auf das Sorgfältigfte behandelt, fo daß er 
wieder laufen kann. 
* * 


„ Ein Ruſſenfreſſer in der großen Ausſtellung zu 
Paris war ein Gegenſtand, welcher die Königin Victoria und 
den Prinzen von Wales ſehr unterhalten hat. Es iſt dieſes 
ein Garde-Grenadier, eine Art von Gargantua, welcher neben 
dem Malokoff-Thurme figt, den er zwiſchen feinen Knieen hält. 
Von Zeit zu Zeit öffnet er den Mund und athmet ſtark, wor- 
auf ein Koſak, angezogen durch das heftige Athmen, von dem 
Thurm in den ungeheuren Mund des Grenadiers herabſpringt, 
der ihn, indem er die Augen verdreht, verſchlingt. Dieſer 
fürchterliche franzöſiſche Krieger verſchlingt auf dieſe Weiſe 
15 Ruſſen in der Minute. 

** Aus Magdeburg ſchreibt man: In dieſen Tagen er⸗ 
regte hier ein Leierkaſten ſowobl durch den ungewohnten Wohle 
klang ſeiner Melodieen, als durch die Eigenthümlichkeit ſeines 
Inhabers Aufſehen. Letzterer, ein franzöſiſcher Invalide von mar- 
tialiſchem Aeußeren, mit fonnverbranntem, bärtigem Geſicht, diri⸗ 
girte ſein Inſtrument, welches vor ihm auf dem von einem kleinen 
Pferde gezogenen Wagen ſtand, mit einer Haltung, als bediente er 
ein eben zum Kampfe aufgefahrenes Gefhüg. Neben ihm ſaß, 
als Aſſiſtent, fein vielleicht achtjaͤhriger Sprößling, und vor dem 
Wagen her marſchirte die Frau, ein echtes Soldatenweib, El- 
ſäſſerin von Geburt, mit dem Notenblatte in der Hand. Dem 
Manne fehlten beide Beine; er hatte ſie bei der Erſtürmung von 
Conſtantine eingebüßt. Die ganze ſtets in Bewegung befind- 
liche Gruppe gewährt ein ſelten gefehenes, eigenthümlich roman⸗ 
tiſches Bild und machte ſelbſt auf Leute, die ſich des Grundes 
vielleicht nicht einmal bewußt wurden, einen ſolchen Eindruck, 
daß ſie recht reichliche Spenden auf das Notenblatt fallen ließen. 


, Der „Moniteur de la Mode“ reklamirt in feiner letzten 


Nummer das bekannte Nationallied „God save the Queen“ 


als eine franzöſiſche Compoſition. Dieſes Lied, welches ein 
Nationallied faſt aller Staaten geworden iſt, nur desjenigen nicht, 
dem es ſein Entſtehen verdankt, hat einen ſehr merkwürdigen 
Urſprung, der Wenigen, vielleicht der Königin von England 
ſelbſt nicht einmal bekannt iſt. Madama de Maintenon äußerte 
eines Tages den Wunſch nach einem Liede, welches ſie von den 
Mädchen: der Königlichen Anſtalt Saint Cyr könne fingen laſſen, 
ſo oft der König Ludwig XIV. die Kapelle beſuche. Ihr Wunſch 
wurde erfüllt, und als der König kam, ſangen die Mädchen 
olgendes Lied: 

Gott ſei dem König Schutz, 

Strafe der Feinde Trutz, 

Heil Ludwig, Heil! 

Mit Lorbeern ſei umlaubt 

Stets Ludwigs Heldenhaupt; 

Vor ſeines Zepters Strahl 

Erzittre ſeiner Feinde Zahl; 

Heil Ludwig Heil! 

Händel horte es ſingen und war darüber entzückt. Er 
verlangte und erhielt die Erlaubniß einer Abſchrift und über⸗ 
reichte ſie bei ſeiner Rückkunft nach England dem Könige 
Georg I. Das Lied, welches Lulli komponirt hatte, erhielt den 
größten Beifall, und ſo wurde das Lied der Mädchen von 
Saint-Cyr zuerſt das Nationallied Englands und fpäter auch 
vieler anderer Staaten.“ 


* Das Kegelſpiel, wie aus Homers Odyſſee hervorgeht, 
war bereits zur Zeit des trojaniſchen Krieges unter den Griechen 
ſehr gewöhnlich. Die Kegel beſtanden aus Stein und hießen 
Peſſi. Die Freier der Penelope ſpielten es häufig vor dem 
Palaſte des Ulyſſes. Athenäus, welcher ſich auf glaubwürdige 
Bürgſchaft fügt, ſchildert es in feinen „Tiſchreden.“ 


* Ein Berliner Bäckermeiſter erhielt dieſer Tage zu feinem 
Geburtstage von einem Freunde per Brief als Geſchenk eine 
Tuchnadel. Dieſelbe beſtand aus einer Stopfnadel mit einer 
Dreier ⸗Semmel als Kopf darauf. 


% Im Bois de Boulogne wurde jüngſt ein Mann 
erhängt gefunden, der ſich, wie es ſich ergab, während ſeines 
Lebens eines bedeutenden Vermögens, einer geachteten Stellung 
und einer in jeder Beziehung angenehmen und. forgenfreien 
Exiſtenz erfreute. — Er war daber im Beſitze alles deſſen, was 
die Mehrzahl der Menſchen als einziges, wenn auch gewöhnlich 
unerreichbares Ziel ihres Lebens anzuſtreben pflegt, und eben 
dieſer Beſitz wurde die Urſache ſeines freiwilligen Todes. „Ich 
bin zu glücklich!“ ſagte er in einem Schreiben, welches bei 
ihm gefunden wurde. „Wie ich mich auch abmühe, mir Unruhe, 
Sorgen, Aufregungen, Täuſchungen zu bereiten, wie fie Men⸗ 
ſchen gewöhnlich zu erleben pflegen, ſo ſind doch alle meine Ver— 
ſuche vergeblich. Alles gelingt mir, das Glück erdrückt mich, 
ich kann ihm nur durch den Tod entrinnen! 
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Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 27. September 1855. 

Weizen 118 — 124pfd. 130 140 Sgr. 

Roggen 115 — 122pf. 923 — 108 Sgr. 

Gerſte 103pfd. 74 Sgr. 

Hafer 40-45 Sgr. 

Spiritus pr. 9600 Tr. Thlr. 38 — Thlr. 373. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 26. September 1855. 


If. Brief Geld. Zt. (Brief Geld. 

Pr. Freiw. Anleihe 4 — 100 Weſtpr. Pfandbriefe 33 904 — 
St.⸗Anleihe v. 1850 42,100; 995 pomm. Rentenbr. 4] 981 — 
do. v. 185245 1004 99% | Pofenfche Rentenbr. 4] 952 — 

do. v. 1854 4 100 f 100 Preußiſche do. 44 961 — 
do. v. 18534 95 94? Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1184/1171 
St.⸗Schuldſcheine 33 853 — Friedrichsd'or — 11372 13 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — | — And. Goldm. äß Th. — 9 83 
Präm.⸗Ant. v. 185533 — — Poln.Schatz⸗Oblig. A| 73 | 72 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — | — do. Gert. L. 4.5 — 841 
pomm. do. 34/975] 97 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — | — 
Poſenſche do. 4 — | — | do. neueſte III. em. — 92 | — 
do. do. 35] 9441 — | do. Part. 500 Fl.] 4/813] — 


Courſe zu Danzig am 27. September: 
London 3. M. 198 Br. 
Paris 3 M. 783 Br. 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am 27. September. 
D. Jancke, Cito, v. Lybſter u. J. Johnſton, Anna, v. Burghead, 
m. Heeringen. W. Caithings, Naomie, d. Antwerpen, m. Ballaſt. 
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Angekommen e Fremde. 

Am 27. September. 
Sr Im Englifhen Haufe: 

Hr. Hauptmann d. Felgenbauer, Hr. Lieut. u. Adjutant v. Hick⸗ 
mann, Hr. Premier⸗Lieut. v. Theden und Hr. Lieut. v. Koſſack vom 


Kgl. 4. Inf.⸗Rgt. a. Danzig. Die Hrn. Lieutenant Puppel u. Puppel 


u. der Lieutenant im Feldjager⸗Corps Hr. Benda a. Berlin. Frau 
Rittergutsbeſitzerin Liedke n. Fam. a. Taſchau. Fräul. Leunert a. 
Kottomierz. Hr. Kaufmann Vogt a. Versmold. Hr. Steuermann 
Dabis a. Stralſund. Hr. Gutsbeſitzer Kette a. Berlin. 
Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren). 

Hr. Oekonom Caphengſt a. Nanitz. Die Hrn. Kaufleute Seyffert 

a. Poſen und Oſter a. Dresden. Hr. Gutsbeſitzer Henkel a. Stralſund. 
Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Lieutenant v. Schmeling, v. Graſſow, Behrend und 
Kuſſerow, Hr. Lieut. u. Adjutant Rohde und die Hrn. Portepee⸗ 
Fähnrich von Schmidt u. v. Zeromski vom Koͤnigl. 4. Inf⸗Rgt. a. 
Koͤnigsberg. Die Hrn. Gutsbeſitzer Muſſehl a. Kriefkohl u. Muſſehl 
a. Lebben. Die Hrn. Kaufleute Jähns u. Jonas a. Berlin, Hennings 
a. Lauenburg, Werner a. Stettin u. Glanz a. Poſen. Hr. Holz⸗ 
händler Timm a. Langboök. . 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Gaspari a. Neuftadt, Walk a. Mühlhaufen 
und Bohne a. Nordhauſen. 

Hotel de Thorn: 

Der Hauptmann im 4. Inf.⸗Rgt. Hr. v. d. Lanken g. Koͤnigs⸗ 
berg. Hr. Tiſchlermeiſter Bollenhagen und Hr. Maurermeiſter Pilz a. 
Pr. Stargardt. Die Hrn. Kaufleute Zimmermann a. Stolp und 
Kruͤger a. Stettin. / 
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Durch ſämmtliche Königliche Poſtämter iſt für das 
4. Quartal 1855 zu beziehen: 


Das Danziger Intelligenz-Dlatt. 


Für den Königl. Regierungs-Bezirk Danzig.) 

Dies, in und um Danzig geleſenſte, nur zu Inſertionen 
beſtimmte, umfangreiche Blatt enthält außer den Geſchäfts⸗ 2. 
Anzeigen die Bekanntmachungen und Verordnungen der Behörden. 


Mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage erſcheint daſſelbe täglich 


zu dem geringen Abonnementspreis von 74 Sgr. pro Quartal. 
Die Inſertions⸗ Gebühren betragen für die durchgehende 
Petit ⸗Zeile oder deren Raum nur 13 Sgr. 


Intelligenz Comtoir. 
Hufeland. 
Auf feuerfeste und diebessichere 
Geldschränke aus der Fabrik des 


Herrn 8. J. Arnheim in Berlin werden 
Aufträge nach Zeichnungen jederzeit gern 
entgegengenommen und sofort ausgeführt 
von Carl H. Zimmermann, 
Fischmarkt 26. 


Die erwarteten neuen Pariſer 

Modelle von wirklichen Winter-Damen⸗ 

Maͤnteln ſind ſo eben in einer großen 

Auswahl verſchiedener, ſehr gefaͤlliger, den fruͤhern 
abweichenden Facons eingegangen und koͤnnen 


an 
Bestellungen hierauf um ſo ſicherer ausgeführt 


werden, da ich dies Mal ganz beſonders mit den 
ſchoͤnſten Maͤntel⸗Stoffen und den dazu paſſenden 
Pariſer ſehr eleganten Garnirungen aufwarten kann, 

E. Fischel. 


Die neueſten couleurten und ſchwarzen 

Seidenzeuge erhielt und empfiehlt in 

den eleganteſten und einfachen Stoffen 

zu den billigſten Preiſen zur groͤßten Auswah 
E. Fischel. 

3 

Quittungs Schemata Litt. A. B. C. D. für diejenigen 

Wittwen, die halbjährig am Iften April und am ſten 

October aus der K. Pr. General⸗Wittwenkaſſe 

Penſion beziehen, find, wie die monatlichen Penſions'“ 


und verſchiedenen Unterſtützungs⸗Quittungs Schemata, 


vorräthig in der Buchdruckerei von Edwin Groening' 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


7 


